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Mein Kunstabenteuer
Leseraktion ... führte mich zu einer Kusstafel

aus dem 15. Jahrhundert.
Heute mit Rudolf Rogg

Mindelheim l us l Als frischgebacke-
nes Mitglied des Förderkreises der
Mindelheimer Museen ist es für den
Erkheimer Rudolf Rogg nun an der
Zeit, auch das Heimatmuseum ge-
nauer unter die Lupe zu nehmen.
Und was bietet sich da besser an, als
beim Kunstabenteuer mitzuma-
chen, zumal ihm die charmante Mu-
seumsleiterin bei der Gelegenheit
auch gleich noch das Haus zeigt.

Dass es dann gleich ein weltweit
ganz seltenes Objekt ist, das er ent-
deckt, hätte er sich nicht träumen
lassen. So ohne Weiteres ist die
Kusstafel nämlich nicht zu entde-
cken, misst sie doch lediglich 101 auf
76 Millimeter. „Ich habe erst die Er-
klärung gelesen und weil mir die so
gut gefiel, habe ich mir daraufhin
die Tafel genauer angesehen. So et-
was hab ich in der Form noch nie ge-
sehen.“ Selten und einmalig ist die
ausgestellte Kusstafel aus vergolde-
tem Messing deshalb, weil sie aus
der berühmten Werkstatt des Ulmer
Bildhauers Hans Multscher stammt.
Zudem existieren weltweit vier wei-
tere identische Exemplare. Eines
davon befindet sich sogar in Übersee
– im Cleveland-Museum in den
USA. „Ich hätte nie gedacht, dass
sich im Mindelheimer Heimatmu-
seum so wertvolle und seltene Stü-
cke befinden“, so der Kommentar
von Rudolf Rogg. Die nur vier Mil-
limeter dicke Kusstafel war
usprünglich auf einer Platte befes-
tigt, damit sie bei der Feier der Hei-
ligen Messe – als Zeichen des Frie-

denskusses – von Gläubigem zu
Gläubigem weitergereicht werden
konnte. Dieser Brauch war bis ins
18. Jahrhundert hinein verbreitet.
Dargestellt ist auf der Tafel in der
Mitte die Halbfigur Christi, ihm zur
Seite stehen Maria sowie Johannes,
der Evangelist, und hinter ihnen
halten drei schwebende Engel ein
schützendes Tuch über sie.

Die Herkunft dieser Kusstafel ist
nicht sicher verbrieft. Sicher ist nur,
dass sie im 15. Jahrhundert herge-
stellt wurde und vermutlich aus der
Jesuitenkirche oder aus der Pfarr-
kirche St. Stephan stammt.

O Lust mitzumachen? Wenn auch Sie
sich auf ein Kunstabenteuer einlassen
möchten, dann besuchen Sie das Heimat-
museum. Schätze heben können Sie jeden
Donnerstag und jeden zweiten Sonntag
im Monat, jeweils von 14 bis 17 Uhr. Wei-
tere Infos und alle Kunstabenteuer finden
Sie unter www.kulturamt-mindelheim.de.

Rudolf Rogg mit einer sehr seltenen

Kusstafel aus dem 15. Jahrhundert.
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● Senioren-Beirat Die Aufforde-
rung des Landratsamtes, einen Se-
nioren-Beirat zu bestellen, wurde
einstimmig abgelehnt, da die Senio-
renbetreuung im Gemeindebereich
bestens funktioniere.

● Kindergarten Da für die Neuauf-
nahme von Kindern im Kindergar-
ten Eppishausen Änderungen vor-
geschrieben wurden, haben die Räte
einstimmig die komplett neu gefass-
te Satzung beschlossen. Es wurde
auch festgelegt, dass Buskinder ab
2009 mindestens für 4 bis 5 Stunden
Aufenthalt angemeldet werden
müssen.

● Ersatzpflanzung Ferdinand
Schwayer stellte den Antrag auf Er-
satzpflanzungen, nachdem beim
letzten Gewittersturm im Süden von
Eppishausen zwei markante Birken
umgerissen wurden. Johann Schil-
ling meinte, man solle auch die
nördliche Flur etwas begrünen.
Bürgermeister Kerler versprach,
beide Anträge zu prüfen.

die Maßnahme sprach, stimmte der
Gemeinderat mit 12:0 dem Antrag
zu.
● Antoniuseiche Auf Antrag von
Gemeinderat Franz Paulus ließ Bür-
germeister Kerler die „Antoniusei-
che“ bei der gleichnamigen Kapelle
nördlich von Haselbach auf Schäden
untersuchen. Kreis-Fachberater
Ruppert Reinartz vom Landratsamt
stellte fest, dass die uralte Eiche
durch einen Blitzschlag schwer ge-
schädigt ist und deshalb viel Totholz
trage. Dieses und ein Ast über der
Kapelle sollten zur Sicherheit des
Gebäudes entfernt werden. Dies sei,
so Kerler, aber die Aufgabe der Kir-
chenstiftung, die Besitzer von Baum
und Kapelle ist.
● Wasseruhren Im Rat kam die
Anfrage, ob bei den Wasseruhren in
Haselbach die Fünf-Jahres-Frist ab-
gelaufen sei und diese dann ausge-
wechselt werden müssen? VG-Ge-
schäftsstellenleiter Josef Simon er-
klärte, dass er dies feststellen und
gegebenenfalls den Austausch ver-
anlassen werde.

Eppishausen l kk l Vor kurzem kam es
im Freibad Haselbach zu einem
Zwischenfall, berichtete Bürger-
meister Josef Kerler in der Sitzung
des Gemeinderates Eppishausen.
Ein Kind wurde demnach am süd-
westlichen Beckenende von einem
Absaugrohr angesaugt, da eine Ab-
deckplatte nicht befestigt war. Das
Kind konnte rechtzeitig und unver-
letzt in Sicherheit gebracht werden.
Nachdem die Gemeinde von dem
Vorfall erfuhr, wurde die Gefahren-
quelle sofort beseitigt. Jetzt wird das
Rohr von einer angeschraubten
Lochplatte abgedeckt. Außerdem
wurden zwei Warnschilder mit der
Aufschrift „Ansauggefahr - Aufent-
halt im Ansaugbereich verboten“
angebracht. Nach eingehender Prü-
fung durch Fachleute gilt das Bad
wieder als sicher.

Außerdem wurden folgende The-
men behandelt:
● Bauantrag Eine Mindelheimerin
möchte in ihrem Heimatort Hasel-
bach ein Einfamilienhaus in Holz-
bauweise errichten. Da nichts gegen

Unfall im Freibad:
Kind in Rohr gesaugt

Haselbach Im Gemeinderat wurde ein Zwischenfall bekannt.
Die gefährliche Stelle wurde zwischenzeitlich gesichert

Die Antoniuseiche nördlich von Haselbach müsste von Totholz befreit werden, zum

Schutz der darunter stehenden gleichnamigen Kapelle. Foto: Karl Kleiber

Von der Wiege der
Region zum Ruhesitz
Erfolgsmodell Die Wandlung des alten

Krankenhauses in Pfaffenhausen

Pfaffenhausen l hlz l Der Patient war
fast tot, jetzt ist er wieder ein
Prachtkerl! Gemeint ist das „alte
Krankenhaus“ in Pfaffenhausen, das
sich in nur zwei Jahren von einer
traurigen Ruine zu einem modernen
Begegnungs- und Seniorenzentrum
gewandelt hat. Mitte 2007, also
schon vor einem Jahr, wurde das
Haus von der Marktgemeinde als
Bauherr dem „Dominikus-Ringei-
sen-Werk Ursberg“ übergeben, das
langfristig die Trägerschaft und den
Betrieb der viel beachteten Modell-
einrichtung übernommen hat (MZ
berichtete).

Im neuen Heim ist sehr schnell
der Alltag eingekehrt. Binnen neun
Monaten seit Eröffnung im Juli 2007
waren die betreuten Wohnungen
und die Pflegezimmer voll belegt
und nun gibt es bereits eine Warte-
liste. Die offizielle und
feierliche Einweihung
des neuen Hei-
mes wird An-
fang Sep-
tember

2008 sein. Auch Bundesfamilienmi-
nisterin Ursula von der Leyen wird
als Gast erwartet.

Mit einem besonderen Beitrag
warten die Freunde Pfaffenhausens
auf. Sie erstellen gegenwärtig eine
umfangreiche und reichlich bebil-
derte Broschüre über die wechsel-
volle Geschichte und die Bedeutung
des Hauses. Das Büchlein wird den
Titel tragen: „Von der Wiege der
Region – zum Ruhesitz für Senio-
ren“. In ihm wird auch noch ganz
aktuell die festliche Einweihung
aufgenommen und dokumentiert
werden. Kurz darauf – also wohl im
Laufe des September – kann dann
die Schrift als eine umfassende Do-
kumentation zur Orts- und Regio-
nalgeschichte der interes-
sierten

Öffentlichkeit übergeben werden.
Die Geschichte des großen Hauses
beginnt im Jahre 1907, als mit dem
Bau des Krankenhauses begonnen
wurde. Drei Jahre später wurde
anno 1910 das „Distriktkranken-
haus Pfaffenhausen“ eröffnet. In der
Folgezeit entwickelte es sich bald zu
einer wichtigen und geachteten Ein-
richtung für Pfaffenhausen und die
ganze Umgebung. Hier wurde jahr-
zehntelang geboren, gepflegt, gelit-
ten und auch gestorben.

Das Ende für das beliebte Kran-
kenhaus kam im Jahre 1974. Das
Haus wurde nach heftigen Protesten
geschlossen. Verschiedene Nutzun-
gen, etwa als Seniorenheim und als
Übersiedlerheim der Regierung von
Schwaben, folgten. Obwohl seitens
des Marktes bereits der Abbruch
beschlossen war, gammelte das Ge-
bäude mit seiner guten Bausubstanz
noch einige Jahre vor sich hin – zum
Glück, wie sich herausstellte. Die
Rettung kam nämlich 2002 mit dem
neuen Bürgermeister Roland Krie-

ger und seinem
Marktgemeinde-
rat. Nach intensi-
ver Planungsphase

beschloss die Marktgemeinde im
Jahre 2005, eine „Integrative Senio-
ren- und Begegnungseinrichtung“
zu schaffen und das alte Kranken-
hausgebäude und -gelände mit ins
Konzept einzubinden.

Ein wichtiger Teil des Konzepts
wurde die Zusammenarbeit und die
Partnerschaft mit dem Dominikus-
Ringeisen-Werk Ursberg, das als
bewährter Träger des örtlichen
Blindenheimes mit ins Boot geholt
werden konnte. In dem Büchlein
der Freunde Pfaffenhausen wird die
Bedeutung der Einrichtung für die
ganze Region entsprechend gewür-
digt. Immerhin wurden im kleinen
Landkrankenhaus in den 64 Jahren
tausende von Kindern aus dem
nördlichen Landkreis geboren und
unzählige Menschen medizinisch
behandelt. Das Büchlein wird des-
halb auch dokumentieren, wie sehr
das Haus über Jahrzehnte hinweg
den Menschen diente – als Arbeits-
platz, als Ort der Heilung, als Haus
der Hoffnung, aber auch als würdige
Stätte des Abschieds. Auch die Ver-
dienste der Ursberger St. Josefs-
schwestern werden besonders be-
schrieben.

Das „alte Krankenhaus“ heute: ein stattlicher Bau und als „Integrative Senioren- und

Begegnungsstätte“ ein modernes Haus mit Modellcharakter. Im September 2008

wird es offiziell eingeweiht. Fotos: Josef Hölzle

Unterallgäu kompakt

Pilgerwanderung
nach Bad Grönenbach

Die Projektgruppe Pilgerwege, der
Arbeitskreis Neue Räume des
Glaubens, das katholische Landvolk
und die Unterallgäu Aktiv GmbH
veranstaltet am Sonntag, 20. Juli,
eine Pilgerwanderung auf dem Ja-
kobsweg. Dieses Mal führt die Wan-
derung von der Basilika Ottobe-
uren über Bossarts nach Bad Grö-
nenbach. Nachdem Abt Paulus
Weigele um 6 Uhr in der Krypta der
Basilika den Pilgern den Reisese-
gen gespendet hat, beginnt die
Wanderung. Um 8.45 Uhr wird an
der Kapelle in Bossarts eine Pause
eingelegt, um 10.30 Uhr werden
die Pilger in Bad Grönenbach er-
wartet, wo sie in der Stiftskirche
St. Philippus und Jakobus einen
Gottesdienst feiern werden. Wei-
tere Informationen unter Telefon
08247/9989014. (mlx)

ERKHEIM

Politischer Frühschoppen

In Schlegelsberg am Feuerwehrhaus
findet am Sonntag, 20. Juli, ein
Dorffest mit politischem Früh-
schoppen statt. Beginn ist um
10.30 Uhr.
Mit dabei ist der bayerische Staats-
minister für Landwirtschaft und
Forsten, Josef Miller. (mirh)

Das alte Kranken-

haus, wie es um

1920 aussah.


